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NDB-Artikel
 
Hausmann, Nikolaus evangelischer Theologe, * um 1479 Freiberg (Sachsen), †
3.11.1538 Freiberg (Sachsen), ⚰ Freiberg (Sachsen), Dom.
 
Genealogie
V →Nicolaus († 1499), Münzmeister u. Ratsherr;
 
M N. N. Weller v. Molsdorf;
 
B →Johann (ca. 1488–1541), Münzmeister; - ledig.
 
 
Leben
H. war seit 1519 evangelischer Prediger in Schneeberg, wo die Bergleute ganz
früh sich zu Luther bekannten, und wurde 1521 der Nachfolger von Sylvius
Egranus an der Marienkirche in Zwickau. In schwieriger Auseinandersetzung
mit dem Anhang Thomas Münzers (Niklas Storch) und mit den Franziskanern
begründete er ein evangelisches Kirchenwesen in Zwickau. Er sah die
organisatorischen Probleme und legte sie in zwei für Herzog Johann
bestimmten Gutachten dar; der Plan einer Aufrichtung evangelischen
Lebens durch Visitation ist wohl auch bei Luther unter H.s Einfluß gereift.
Schwierigkeiten mit dem Stadtrat, der 1531 einen Prediger an Sankt Katharinen
ohne Fühlungnahme mit H. entließ, veranlaßten H., einem Ruf nach Dessau
Folge zu leisten, wo er im Auftrage der fürstlichen Brüder Johann, Georg
und Joachim in einer sehr konservativen Gestalt die Reformation einführte.
In seine Vaterstadt Freiberg zurückgerufen, nachdem Heinrich der Fromme
die Reformation in seinem Nebenland eingeführt hatte, konnte er dort nur
seine Antrittspredigt halten, er erlag während derselben einem Schlaganfall.
H. hat zu den Persönlichkeiten gehört, die Luther nahestanden und dessen
unbegrenztes Vertrauen besaßen. Etwa 100 Briefen Luthers an H. steht nicht
ein bekannt gewordener Brief H.s an Luther gegenüber.
 
 
Werke
überliefert sind nur: d. zwei Ref.gutachten, vgl. L. Preller, in: Zs. f. hist. Theol.
1852, S. 325 ff.;
 
Freiberger Antrittspredigt.
 
 
Literatur
ADB XI;
 
O. G. Schmidt, N. H., d. Freund Luthers, 1860;



 
Schottenloher I, Nr. 8021-30;
 
RGG³.
 
 
Portraits
vielleicht einer d. Unbekannten auf d. Meyenburg. Epitaph in St. Blasii,
Nordhausen, od. d. Gestalt ganz rechts auf d. Altarbild d. Schloßkirche, Dessau
bzw. d. St. Agnuskirche, Köthen?
 
 
Autor
Franz Lau
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Hausmann: Nicolaus H. wurde ungefähr 1479 zu Freiberg im sächsischen
Erzgebirge geboren und stammte aus einem alten angesehenen Geschlecht
jener Stadt. Im J. 1498 bezog er, um unter Wimpina Theologie zu studiren,
die Universität Leipzig, wo er ein Jahr später Baccalaureus und 1503 Magister
der freien Künste wurde. Später (die Zeit ist ungewiß) empfing er in Altenburg
die Priesterweihe. Seine Schicksale sind unbekannt bis zu seiner im J. 1519
erfolgten Berufung als Prediger zu Schneeberg. Daß er schon damals mit Luther
längere Zeit bekannt und ihm zugethan war, darf man aus dessen Briefe an
ihn vom 26. April 1520 schließen. H., der in Schneeberg schon evangelische
Neigungen vorfand, bekämpfte zwar die römischen Mißbräuche, ließ aber doch
alles beim Alten. Auf Luther's Zureden nahm er 1521 die Stelle als Prediger
an der Marienkirche und oberster Geistlicher in Zwickau an, wo er sofort den
Kampf gegen Münzer und die Schwarmgeister aufnehmen mußte. Mit aller
Vorsicht, in jeder Frage sich von Wittenberg Raths erholend, wirkte er hier für
die evangelische Lehre. Nur ganz allmählich, nachdem er die Gemeinde durch
Predigten darauf vorbereitet, wagte er kleine Aenderungen im Cultus. Erst als
Luthers Meßordnung, wesentlich auf Hausmann's Drängen, dem er sie auch
widmete, erschienen war, reichte er am Sonntag Palmarum 1524 zum ersten
Mal das Abendmahl unter beiderlei Gestalt. Hierauf vollzogen die weiteren
Umgestaltungen des Cultus sich schneller, nicht ohne Widerstand und Gefahr
von Seiten der Franziskaner zu Zwickau und des Bischofs von Naumburg.
Beachtenswerth ist ein Reformationsgutachten Hausmann's aus jener Zeit
(Zeitschr. für hist. Theol. 1852, S. 325 ff.), nach dem er eine Kirchenordnung
plante, die auf breitester Grundlage sich möglichst apostolischen Formen
anpaßte, die übrigens nicht zur Verwendung kam und auch kaum ausführbar
war. Dasselbe gilt von einem Gutachten vom 3. Mai 1525, in welchem er
Herzog Johann unter Darstellung der sittlichen und religiösen Verwilderung
der Umgegend von Zwickau aufforderte, daselbst eine Visitation durch
Luther vornehmen zu lassen, ein Plan, der doch erst mehrere Jahre später zur
Ausführung kam. Als auch jene Gegend vom Bauernkrieg heimgesucht wurde,
und Johann der Beständige ein strenges Strafgericht über die Aufständischen
halten wollte, gelang es H. ihnen das Leben zu retten, sehr gegen Luther's
Willen, bei dem er sich deshalb entschuldigte. Seine milde Natur, die alles in
Frieden ausrichten wollte, fand sich dabei doch vielfach in Widerspruch, nicht
blos mit den Anhängern der alten Lehre und den Sectirern, sondern auch mit
denen, die ihn einst zur Förderung des Reformationswerkes nach Zwickau
berufen hatten. Mancherlei Mißhelligkeiten auch mit den Amtsgenossen,
Eigenmächtigkeiten des Raths in kirchlichen Sachen, die nach Hausmann's
Ansicht vor sein Forum gehörten, verleideten ihm nach und nach den
Aufenthalt in Zwickau. Luther's Vermittelungsversuche, sein Zorn über die
Undankbarkeit der Zwickauer vermochten die Verhältnisse nicht zu ändern,
weshalb sich H. endlich auf Luther's Drängen entschloß, im Juni 1531 die
Stadt zu verlassen. Nach mehrmonatlichem Aufenthalte bei Luther, der ihn
gern ganz bei sich behalten hätte, verlebte er ohne Amt ein Jahr in seiner
Vaterstadt Freiberg, bis ihn der Ruf der Herzöge von Anhalt im Sommer 1532
nach Dessau führte, um dort die evangelische Lehre zu verkünden. Luther hatte



ihn empfohlen als „ein treu Herz und sittigen Mann, der Gottes Wort fein still
und züchtig lehret und lieb hat“. In stiller, segensreicher Wirksamkeit, ohne
Weib und Kind, in lebhaftem brieflichen Verkehr mit Luther, von seinen Fürsten
als Mensch und Prediger geehrt und geschätzt, verblieb er in Dessau, bis ihn
seine Vaterstadt Freiberg im J. 1538 als Superintendenten und Pfarrer an die
Domkirche berief. Mit Freuden folgte er diesem Rufe, aber eine Wirksamkeit
daselbst war ihm nicht beschieden. Während seiner Antrittspredigt wurde er
vom Schlage getroffen, dem er noch am selben Tage (3. Nov. 1538) erlag.
Niemand trauerte mehr um ihn, als Luther. Nur nach und nach durfte man ihm
die Todesnachricht beibringen. Der stille, sittenreine, ernste Mann, dessen
hauptsächlichstes Bestreben war, praktisches Christenthum zu fördern, war
ihm ein rechter Herzensfreund gewesen, wovon die zahlreichen Briefe an
ihn, in denen ihm Luther oft sein Herz ausschüttet und Hausmann's Rath
erbittet, Zeugniß ablegen. Luther soll von ihm gesagt haben: Was wir lehren,
das lebt er. Seine Bedeutung war doch nur eine locale, als Prediger und
Förderer der Reformation, aber er darf als eine der edelsten Naturen unter
den Reformatoren zweiten und dritten Ranges gelten. Außer den genannten
Gutachten und wenigen Briefen hat er nichts Schriftliches hinterlassen.
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